
Nr. 25. Dienstag, 31. Jänner 1905. 124. Jahrgang.

Mibacher Zeitung.
35^">"c ra« I l» l sps l lS : M i t P üslv? r i c » d u n g : gnn.zjahrlg 3» K. halbjälirin >b « . I m »c „ t ° r : «anz. ^ Tic i.'ail'achc, ^si!m>a> eri^cint «ü^ich, m!t «»«„alime dcr ^m», »nd I< - i ^ l „n l , Dir ?ldmi»!stratlo,l befint««
'»ing 2^ X. l,«il!ja^>i^ , , ^ ^s,i di^ ^»sisllü!,« i«s ^i«u« gaozjiidriss 2 K. — InsrKionßssll iü!,, : ssür llcioe ^ sich iil>„l>lfüp!a^ Nr, «, d,e Ncdnl l iu« T^ l ,w!i»,iüsjf H>. ><>, opnchsuui^ , dl'r liidaNiuii >,>„„ >< Iiis 1« llhr

«»!er»le bi« z» 4 Zeilrn b« l,, nlüi><e per ^r i le l<i l , : bri öjicr,» Witbsr!,l'!>i!>n<'» prr Z l ik ' <i >>. 7 !,U7,»i!>«ns Uniranlierie Brief»' w^id,'» i,ich! »„nc-uoiiui!-,i, Ma,,ml!,p! l ' inch! z,ü!!cl>,>sirlll.

Amtlicher Teil.
Den 80, Innnr i 1W5 wurde in drr t. l. Hof' und Staats

puckern das I .XXXlI I , Slück der böhmischen, das l.XXXVI.
^tncl der iialienischen. dac' I^XXXVll Stück drr bijlMljchen und
^as l^XXXVll l . Tiücl dei ilalirnischen Äiis^al.'? t>sZ?lieiä)sgeietz
«nttes vom Jahre 1!104 ausss^clien u»d veljelldet.

.« ^ach dem Ämtsblatte zur -Wiener Zeitung» vom 28. und
?" viänner i<><»5 ^^r, ^3 und 24) wnrdc die Weileiurrbreitnn«
"lgender Vrchrrzeussilissr verl'olen:

Nr. 3 , «l'^i<l». ddto. Capo^istria, 22 Jänner 1W5,
3lr. 3 « l l , ^ l.i.lll. vonl 21. Ilinner 1905.
^ r ,8 »Dnnsche Wehr» vom i i l Jänner 1905.
3lr 3 «f<,„v^ lllomt'Olcv^ !«>ts»̂ !» voni l2. Jänner 1805.
sir. 4 «Od?rderc!er Rundschau» uom 22 Iäilner 1905

Nichtamtlicher Teil.
Ungarn.

Der Allsfall der Neichstagswahlen in Ungarn
beschäftigt sämtliche Wiener Blätter.

Die „Neue Freie Presse" führt aus, es sei
'̂aglich geworden, ob nach dem Zusammenbruchc

?er liberalen Partei nych auf den Fortbestand des
!? ^ ^ ' l^li? begründeten staatsrechtlichen und
'̂'U'tschaftlichen Verhältnisses Zll Ungarn zu rechnen

lU. Der Ausgleich sei durch den Wahlausfall in
'e.mem Fundamente erschüttert. Gleichwohl werde
dlc Nichtmig, lvelche der Volkswillen dein künftigen
'"nchstage vorgezeichnet zu haben fcheint, in den
rcalen Verhältnissen eine Schranke finden. Die
wirtschaftliche Trennung Uugarus von Österreich
würde selbst ein aus der Unabhängigkeitspartei her-
'^^rgangeues Ministeriuni schwerlich von einem
^agc auf den anderen sich dnrchzuführen getrauen.
Ebenso würde es sich wohl besinnen, die Verträge
A zerreißen, die inzwischen mit Italien und dem
futschen seiche abgeschlossen wurden, welche für
l̂e Dauer ihrer (Geltung voraussehen, das; zwischen

^sterreich und Ungarn ein das einheitliche Zollge-
v'et sicherndes Zoll- und Handelsbündnis besteht,
^luhdem werde man sich darauf gefaxt niachen müs-
^ l l ' das; die ungarische Krise nicht ohne Rückwir-
I^^3 auf die zwischen den beiden Staaten schweben-

Feuilleton.
Gine Illgcndsünde.

Skizze von O. A . H'eterse»,.
(Schluß.)

. lernst antwortete nicht, sondern stand mit nie-
^geschlagenem Blicke nnd drehte sein Taschentnch
"U einer Kugel zusannnen.
,. „Wo woher haben Sie dieses Stück, lieber

„Ans der.Nasse!"
„Naa — Sie haben e5 eingewechselt."
"l^estohlen —" klang es dumpf und langsam.
.,M — sehr richtig, lieber Freund, sehr richtig

>nan soll immer die Wahrheit reden. ^ Wie viele
'"n der Sorte haben Sie heute, genominen?"

„Nur dieses."
7.. " M sehr bescheiden, lieber Freund. Zeigen
^ e mir mal, wie Sie es machen — zeigen Sie es
"lr, Sie besitzen wohl etwasTaschensPielerfertigkeit.

lassen Sie mal sehen - lassen Sie mal sehen!"
Ernst nahm die Münze und versuchte mit ei-

.)' '" it'uips, sie in den Ärmel zu werfeu, aber sie
" " auf den Fuszboden.

„N — nein, lieber Freund - nein das
"'"r schlecht - versuchen Sie cs noch einmal!"
>sp>. ^ l t verzweifelter Energie nahm Ernst die

l.unze — ,,nd nüt eincni kleinen Knips war sie
''" Annel verschwunden.
, , »N — das war gut — das war gut. N —
"^gen Sie es mir noch einmal — N — das amü-
nert mich."

den Angelegenheiten bleiben wird: je prekärer sich
die Aussichten für ein dauerhaftes Kabinett in Un-
garn gestalten, desto mehr Aussicht habe der öster-
reichische Neichsrat, durch Einmütigkeit und Tat-
traft seiner Parteien jede unserer Neichshälfte zuge-
mutete Schädigung abzuwehren.

Das „Fremdcnblatt" konstatiert, daß der
Wahltag Tatsachen geschaffen habe, welche den Aus-
gangspunt't für durchgreifende Änderungen bilden
könneu. E5 werden zunächst die Sieger selbst dar-
über im unklaren sein, was sie mit dem Siege be
ginnen sollen. Der erste Schritt'auf der Vahn der
legislative wird ihre Neihen spalten nnd in ver-
schiedene Fraktionen anflö'sen. Schon werden in
Ungarn Stimmen laut, die dem neuen Reichstage
nur eiue kurze^ebeusdauer vorhersagen. Man dürfe
nicht übersehen, daß die Nation berufen wurde, sich
über die neuel̂ eschäftsordnung auszusprechcn, aber
keineswegs über den Dualismus. Die Nation werde
nicht dulden, daß man über ihren Spruch hinaus-
greift und die Frage der Geschäftsordnung mit je-
ner der Staatsordnung verknüpfe.

3as „Neue Wiener Journal" sieht in dem
Wahlansfalle einen weiteren Schritt zur Zerreißung
derGesamtmonarchie in zwei selbständige Teile. Der
Gedanke der Lostrennnng Ungarns von Öster-
reich habe nicht bloß im Parlamente, sondern auch
im Lande reibende Fortschritte gemacht. Was die
Zukunft bringen wird, wisse niemand. Wahrschein-
lich werde die Zeit sonderbarer Transaktionen be-
ginnen.

Die „Zeit" baut für Österreich auf den Sturz
Tiozas nnd seiner Partei gute Hoffnungen. Ein
H 11 Ausgleich sei nach dieser Wahlkampagne
schwerlich anzunehmen. Gibt es aber nur mehr
einen Ausgleich von Parlament zu Parlament,
dann wäre auch eine der Hauptquellen verstopft,
aus der die Abneigung gegen den Ausgleich wie
gegen Ungarn bei uns ihre Nahrung geschöpft hat.

Das „Illustrierte Wiener Extrablatt" meint,
Zisleithanien werde gnt daran tun, den angedroh-
ten Tagen der „Personalunion" politisch wohl-
geordnet entgegenzusehen. Österreich wird seinen

Ernst ließ noch einmal die Münze mit dersel-
ben Fertigkeit verschwinden. Ieht nahm der Gros-
sist sie selber in die Hand. Er hielt sie genau in der
gleichen Stellung fest und brachte sie auch fast
mit derselben Fertigkeit zum Verschwinden.

„N — Sehen Sie einmal — nein! Sehen Sie
doch — ich habe doch nicht — an — ich kann es
ja fast ebenso gut wie Sie inachen — das war amü-
sant - Nein, da fällt sie — ja, die alten Finger
sind nicht so biegsam wie die der Jugend — —
N — wieviel haben Sie täglich genommen?"

Ernst antwortete uicht, seine Lippen bebten,
und von den gesenkten Augenlidern fielen große
und schwere Tränen herab.

„N ^ Nein, sie sollen nicht — Sie sollen
nicht weinen! ^ ie können sich hier hinsetzen und
ausrechnen, wieviel es wird — so ungefähr — ein
kleiner Überschlag — so ungefähr — naa — das
mögen Sie auch nicht?"

' „Ich weiß es nicht?"
„ M — mall muß immer nüt seinen Geldsachen

Bescheid wissen! M — aber wissen Sie vielleicht,
wozu ^ie das Geld gebraucht haben? Nun - für
Süßigkeiten?"

„Nein."
„Für Tabak?"
„Ich rauche nicht."
„ M - fehr vernünftig, es ist eine schlechte An>

gewohnheit — M rauche übrigens selber ^ nun.
was mehr?"

„Einen neueu Anzug." ^
„Einen neuen Anzug -^ ach ja. ^ie haben den

Stoff hier gekauft und unser Schneider hat ihn
genäht M — M — das wird wohl so ungefähr
^> Mark werden ^ naa?"

Anteil an der Gestaltung der nächsten Ereignisse
energisch zu wahren haben.

Die „Wiener Morgenzcitung" meint, man
werde vielleicht versuchen, das ungarische Abgeord-
netenhaus durch ein Kompromiß vorläufig arbcits
fähig zu machen. Aber in der weiteren Entwicklung
der Situation erhebe sich das große Problem, ob
nicht die Macht der 1848er-Partci zu einer Verwer
fung des Ausgleiches, der Handelsverträge, des
gemeinsamen Zollgebietes und der bisherigen
Armee-Organisation führen, also die bisherigen
staatsrechtlichen und wirtschaftlichen Grundlagen
der Monarchie erschüttern müsse.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung" führt aus.
daß das ungarische Volk die Obstruktion sanktl>
inert habe. I m künftigen Reichstage sei eine Ob-
struktion gegen die Zolltrennung ill den Bereich der
Möglichkeiten gerückt, falls die ausgleichsfeindli-
chen Parteien die Majorität erringen sollten.

Das „Vaterland" sagt, Tisza sei in Ehren ge-
fallen und schwere nnals.'hbare Verantwortung
treffe die kleinen Geister, die nnr groß im Hassen
zn sciu wußten. Die Neichsratsl^ndcr stehen jetzt
vor großen, schier unabwendbaren Dingen ill Un
gärn, aber auch vor mächtigen Aufgaben für die
Monarchie.

Das „Neue Wiener Journal" meint, es könnte
dem Grafen Julius Andrassy gelingen, eine neue

i Teakpartei — wcu» u. uun 1u<t?u<Il) — zu bilden.
Einen bequemeren Ausweg aus der durch die
Wahlen geschaffenen Verwirrung geb? es nicht.
Kossuth werde kaum glaubm, daß schon jeht die
Zeit für eine offenkundige Herrschaft seiner Partei
gekommen sei.

Die „Österreichische Volkszeitung" hält das
Werk Deaks für begraben. Insoferne treffe es sich
doppelt gut, daß wir für die uächste Zukunft mit

! einem arbeitsfähigen Parlamente rechnen können,
das sich seiner Haut wehreu und nicht sänmen sollte,
in die Beratung des autonomen Zolltarifs einzn
gehen.

Die „Deutsche Zeitung" stellt fest, daß durch
den Sieg Kossuths das wirtschaftliche Fundament

„Ich habe einige Bücher gekanft."
„Darf ich — darf ich sie sehen?"
Ernst ging anf das Lehrlingszimmer und

kehrte mit eiuer kleinen Anzahl Bücher im Pracht
band zurück.

„Hin — hm — lieber Freund. Naa — da
find die Bücher. Nietzsche: Zarathnstra; — Vis-
marcks Erinnerungen', Heinrich Heine. N — Sie
sind zu juug für das Lesen derartiger Bücher - M
— sehr gutes Buch im übrigen." Der Grossist blät
terte im Buch herum.

„N — großartig nun — nun - eigentlich
überflüssig, Prachtbände zu nehmen — übriaens
sehr nobel — die Buchhändler sollen auch leben.
N — lieber Freund — lassen Sie sehen, — das be
läuft sich wohl so auf uugefähr:i5> Mark — gusan^
men also 75 — und was denn mehr? Hat mai»
nicht eine kleine Freundin, die eines Shawls bê
dürftig — mm?"

„Ich habe nie mit Frauenzimmern zu tun
gehabt."

„ M - sehr richtig — sehr richtig N
bis zn einem gewissen Grade. M — noch ziemlich
jung — wird wohl kommen - wohl kommen. Was
denn mehr?"

„Ich habe meinen Geschwistern ab und zu
etwas gegeben."

„N — na, ja, ja — jawohl! — ist noch mehr?"
„Ich kaun mich auf nichts mehr erinnern."
„N — schlechtes Gedächtnis — nun, >> ja

— laß uns mal nachrechnen - - unaefäln' 'Ilil) Mail
~ glauben Sie, dasz diese Summe sti»!,""' wird?"

„Nein, Herr Prinzipal, es ist viel zu mel." Und
seine Träne< von starkem Schluchzen bealeüot.
flössen wieder.
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unserer Monarchie auf das tiefste erschüttert sei.
Wer immer Tiszas Nachfolger werde, er wird die
Konsequenzen des Plebiszits ziehen müssen, das die
Obstruktion sanktionierte, den Kossuthismus zur
richtunggebenden Staatsidcc erhob und die liberale
Ausglcichsmchrheit zertrümmerte.

Das „Deutsche Volksblatt" betont, in Öster-
reich müsse nunmehr vorgesorgt werden, daß wir
nicht unter den Wirkungen der ungarischen Krise
leiden und es müsse darauf gedrängt werden, daß
wir in der Lage seien, gegebenenfalls selbständig,
rechtzeitig Handelsverträge abzuschließen.

Das „Wiener Deutsche, Tagblatt" freut sich, daß
mit der alten Regierungsmehrheit in Ungarn der
lehte Pfeiler der Gemeinsamkeit zusammengebro-
chen sei.

Die „Arbeiterzeitung" erblickt in dem Wahl-
ausfalle den Beweis, daß die Wurzeln des Dualis-
mus in Ungarn abgestorben sind und die Stunde
gekommen ist, zu lösen, was nicht verbunden blei-
ben wi l l .

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 30. Jänner.

Wie den Klagenfurtcr „Freien Stimmen",
dem Organ des Abg. Dobcrnig, aus Wien mit-
geteilt wird, dürften die D e l e g a t i o n e n erst
im Herbst zusammentreten. Die Negierung beabsich-
tigt, unmittelbar nach Ostern den b ö h m i s c h e n
L a n d t a g einzuberufen. Der Neichsrat soll so-
dann seine Verhandlungen bis spät in den Sommer
fortsetzen. Währeud dieser Zeit wolle man das Vud-
get. das Lokalbahugesctz, die vom Eisenbahnmini-
sterium beanspruchten Nachtragskredite uud das
Preßgesch erledigen. Der Ausfall der Wahlen in
Ungarn macht die Verschiebung der Delegationen
notwendig. Ebenso dürfte dadurch auch die Unter-
brcitung des Wehrgesehes eine Verzögerung er-
fahren. . ^ !

Aus Budapest wird gemeldet: Alle Nachrichten
von der Überreichung der D e m i s s i o n d e s
K a b i n e t t s sind verfrüht. Es wird jedenfalls
das Ende der Wahleu, die am 2. Februar abge- ^
schlössen sein werden, abgewartet werden, ehe ein
definitiver Beschluß gefaßt werden wird. i

I n den politischen .Meisen v o n S o p h , a
glaubt man nach einem der „Pol . Korr." von dort
zugehenden Berichte der Neise des Fürsten F e r -
d i n a n d nach B e r l i n eine wciterrcichendc Be-
deutung für das Fürstentum beimessen zu dürfen.
Schon aus der überaus aufmerksamen, ja freund- i
schaftlichen Weise, ill der Kaiser Wilhelm den Für-!
sten bei der jüngsten Begegnung in Koburg behan-
delte, habe man auf eine Erwärmung der seit der
Errichtung der bulgarischen diplomatischen Agcntie
in Berlin'gebesserten Beziehungen geschlossen. Nun
erblicke man in dem Umstände, daß der deutsche,
Kaiser den Fürsten in offizieller Weise empfangt. ^
die Anerkennung der korrekten Haltung der bulga- ^
rischen Politik und gibt sich in den Necncrungs-

„ I a , lieber Freund - lieber Freund! — das i
weiß man am Ende selber kaum. N — wenn man z
nicht Rechenschaft führt - N ^ das soll man im !
mer tun - sowohl über Ausgaben, wie auch über
Einnahmen — selbst auch über die unvorherge-
sehenen. ... .

Nun, lieber Freund, ja, ia nun dürfen
Sie das alles als ein Geschenk von mir betrachten

Sie sind ja sonst sehr tüchtig und flink gewesen
. ich habe Sie sehr gern N - - Sie sind em!

sehr braver Mensch. Und nun, von morgen ab gehen ,
Sie in das Kontor und lernen Viichführung und
Korrespondenz- — davon werden Sie großen Nut
M haben ja. ja. ja, ja, — es ist gut. ich
glaube Ihnen! - es ist nur eine Iugcndsnnde. wle
Lund sagt, N eine Jugendsünde hm, hm!"

„Gehen Sie nun auf I h r Zimmer und waschen
Sie Ih re Augen — und - alles soll vergessen sein

Kein anderer, als Lund und 'ch wissen etwas
davon wir werden schweigen. N - gehen Sie
also und sündigen Sie nie mehr."

Die Tür schloß sich hinter dein jungeil Manne.
Der Grossist lehnte sich zurück, saß einen Äugen-
blick und dachte nach, daranf erhob er sich, schmtt
die Spitze von einer Zigarre ab. nickte seinem Ange-
sichte im großen Spiegel zu und sagte:

„ N — Du bist im Grunde doch ein braver
Mensch. Hansen! — sehr braver Mensch! — N —
darauf muß ich wirklich eine Flasche Rüdeshcimer
trinken! M sehr braver Mensch M — eine
IugendVwrrung hm, hm!"

Und dann nahm der Grossist Hansen seinen
hohen, wohlgebürsteten Zylinder, ging in die „Note
Laterne" und trank schmunzelnd eine Flasche Nü-
desheimer.

kreisen der Hoffnung hin, daß dieser Besuch die
Stellung und den Einfluß deF Fürstentums auf der
Balkanhalbinsel wesentlich festigen und mittelbar

! auf die mazedonischen Verhältnisse nicht ohne Ein-
> fluß bleiben werde.

Aus P e t e r s b u r g wird gemeldet: Der
h e i l i g e S y n o d richtete an die Rechtgläubigen
aus Alllaß der jüngsten Vorgänge ein Denkschrei-
beil, worin es heißt: I n dein Momente, wo alle ein-
mütig zum Schutze des Vaterlandes zusammen-
stehen müssen, brachen in der Residenz und in andc
ren Städten Streiks aus. Durch innere und aus-
ländische Feinde aufgeregt, gaben Zehntausende
von Rechtgläubigen die Arbeit auf. entschlossen,
gewaltsam ihre angeblich mit Füßen getretenen
Rechte zu erzwingen. Viele friedliche Bürger blie-
ben ohne Brot, manche ihrer Kameraden büßten

i nutzlos ihr Leben ein, reuelos und erbittert. Ihre
^Verführer hatten in ihrer Mitte einen verbrecheri-
i schcn Geistlichen, der frech sein heiliges Gelübde
verachtete und jetzt dem geistlichen Gerichte unter-
liegt. Er entblödete sich nicht, den betrogenen Arbei-
tern ein aus der Kapelle gewaltsam entnommenes
Kreuz, Heiligenbilder und Kirchenfahnen in die
Hände zu geben, um unter dem Schutze der den

! Gläubigen teuren Heiligtümer die Arbeiter um fo
! sicherer zu den Unruhen uud andere auch in den
Tod zu führen. Am betri'lbendsten ist es, daß die
Unruhen hervorgerufen und erkauft wurden durch!

^ die Feinde Nußlands und der öffentlichen Ordnung.!
Es gingen ihnen bedeutende Geldmittel zu, um den I
Bürgerkrieg hervorzurufen und um durch Abziehen!
der Arbeiter von der Arbeit die rechtzeitige Zusen-!
dung von Land- uud Seetruppen nach dem fernen
Osten und die Versorgung der abziehenden Armee
mit allein Notwendigen zu verhindern. Die Feinde j
Rußlands sind bestrebt, seine Stützen, die Ortho-!
dorie und die Selbstherrschaft, zu erschüttern, ohne!

^ welche Rußland zugruude ginge. Welchen Kummer i
^ bereitet es. daß rechtgläubige Leute sich gegen die
gesetzliche Gewalt erheben uud sich gegenseitig be-
fehden, während die Brüder im fernen Osten kämp-

^ feil und der Kaiser sowie die Kaiserin bemüht sind,
^ die Leiden der Verwundelen zu lindern? Das Denk-
^ schreiben schließt, indem es das Volk beschwört.
! dem Kaiser und der Obrigkeit Gehorsam zu leisten.
Die Geistlichen mögen ihre Herde zur Ruhe mah-
nen, die Machthaber die Wahrheit suchen und die
Bedrängten verteidigen. Die Reichen mögen Gutes
tun. die Arbeiter den Geboten Gottes folgen und
sich vor falschen Ratgebern hüten, welche die Genos-

! sen des Feindes sind oder in dessen Solde stehen.
! der Rußland zugrunde richten wi l l .

Tagcsuemgteiten.
! (De r g r ö ß t e D i a m a n t . ) Aus Berlin
> i r d telegraphiert: Die „Premier Diamond Trans-
, vaal Mine" fand einen Diamanten int Gewichte von
3032 Karat. Es ist dies der größte bisher bekannte

! Das Majorat.
! «oman von E w a l d August Köu ig .

(114. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Bei Spielschulden schützt das Gesetz den
Gläubiger nicht", warf Eduard ein.

„Die Spielschuld ist jetzt eine Wechselschuld."
„Nun denn, ich wi l l Ihnen das Geld zahlen,

ich erwarte aber, daß Sie alsdann den Unter-
suchungsrichter auf der Fährte lassen werden, auf
! der er sich befindet."

„Das steht auf einem andereu Blatte geschrie-
ben, bester Herr", autworteteGraf Morray ironisch.
„Die Honorieruug des Wechsels ist für ^ ie mit
t'einem Verlust verknüpft, zahleu Sie mir das Geld
nicht, so zahlt es Baron Dagobert. Nun aber ver-
langen Sie von mir einen Meineid, was bieten
Sie mir dafür?"

„Sie sind ein Lnmp!" sagte der Verwalter
aufbrausend. „Wir könnten Sw in dieser Stunde
noch dem Gerichte überliefern, ^se entlaufener - "

„Mäßigen Sie sich!" rief der Graf, ihm in die
Rede fallend. „Sie sitzen selbst in einem Gasthausc
uud wagen es, mit Steinen zu werfen? Wenn es
Ihnen Spaß macht, so rufen Sie die Polizei, wir
werden dann sehen, wer den Schaden davon hat."

Eduard warf seinem Vater einen, warnenden
Blick zu-, auf diesem Wege war mit dem Abenteurer
kein befriedigendes Abkommen zu treffen.

„Wieviel verlangen Sie?" fragte er.
„Zweitausend Taler."
„Das ist eine unverschämte Forderung!"
„ I m Gegenteil, ich finde sie noch zu niedrig",

spottete der Graf.
„Wir haben keinen Gewinn davon, wenn Ba-

ron Dagobert verurteilt wird."

Diamant. Visher aalt als der größte aller Diamant^
ten der im Jahre 1893 zu Iaacrsfontein im Oranje^
Freistaat gefundene Diamant „Erzelsior", der ei»
Gewicht von 9711/2 Karat besaß. I n den letzten Iah
ren wurden, speziell in den südafrikanischen Gruben
mehrere sehr große Diamanten gefunden, die jedoch
beim Schliff von ihrem ursprünglichen (Gewicht 40 bis
50 Perzent einbüßten. Unter den in Brillantform ge»
schliffencn Steinen stand, was seine Größe betraf,
viele Jahre der ..Viktoria" obenan, der 1884 am KaP
gefunden wnrde und 457 Karat wog, wovon wäh-
reud des Schliffes nicht weniger als 277 Karat ver>
loren gingen. I m Jahre 1888 wurde am Kap ein
nur uni weniges geringerer Diamant gefun
den, der 428 Karat woa. Der größte aller Diamau-
ten aber ist ein im Besitze des Radschahs von Matan
auf Borneo befindlicher Stein, der 3<i3 Karat wog.
Er wurde nie geschliffen und hat sein nrspliinaliches
Gewicht behalten, während die übrigen großen Dia^
manten ihn au Gewicht wohl übertrafen, durch den
Schliff aber bedeutend reduziert wurden. Alle diese
Steine werden aber durch den jetzt gemachten Fund
iibertroffen vorausgesetzt, daß die Mitteilung
ihre Bestätigung findet.

— (De r s c h u l p f l i c h t i g e Ehemann . )
I m Kanton Appcnzell richtete ein 17iähriger Bursche,
der liesetzlich noch zum Besuch der Fortbildungsschulen
verpflichtet war, an den Negiel'ungsrat ein Gesuch,
worin rr ausführte, daß er als ein Mann, der seit
zwei Monaten verheiratet sei, unmöglich noch die
Schule besuchen könne, ohne sich dcn unleidlichsten
Scherzen und Hänseleien auszusetzen. Die eingeleitete
Untersuchung ergab die Nichtigkeit der Angaben und
die Negieruna bewilligte daraufhin den erbetenen
Dispens.

^ ( W i e d e r zum L e b e n erwacht . ) Eine
furchtbare Prüfuna. wie sie nur selten ein Mensch
durchgemacht haben mag. erlebte der Wärter Thomas
Kellu im Gefännniskrankenhaus Mauritius. Kelly
Ina sechs Tage lang in einer totenähnlichen Starr-
sncht, und er erwachte erst wieder zum Leben, als er
schon in die Totenkammer gebracht war. Von feinen
Erlebnissen erzählt er: „Ich kam vor sieben Monaten
als Bootsmann auf einem Dampfer in Mauritius
an und wurde wegen Krankheit ans Land geschickt.
Ich nahm eine Stellung als Wärter an dem kleinen
Gefängnis an, wo ich die Zellen der Verurteilten zu
beaufsichtigen hatte. I m November bekam ich das
ssieber und wurde ins Krankenhaus gebracht. Eines
Tages bekam ich einen Ohnmachtsanfall, gerade als ich
mich znni Mahle niedersetzte. Ich fiel vom Stuhle und
wurde ilis Nett zurückgetragen. Fast sechs Tage lang
lag ich dort bewegungslos, ohne eine Mnstel zu ruh
ren, aber ich war bei vollem Bewußtsein und wußte
genau alles, was vorging. Meine Füße waren bis
zu den Knöcheln warm: aber der übrige Körper war
ganz kalt. Am letzten Tage. an deni ich so dalag,
wurde ich entkleidet, in ein Laken gehüllt und in das
kleine Totenhans gebracht. Gerade als die beiden
Kulis mich auf die Grabplatte hoben, kam ich wieder

„Wenn Sie ihn nicht hätten, würden Sie nicht
das Vündnis mit mir geschlossen haben."

„Wir hassen ihn. das ist alles."
„Sehr wohl, Sie haben nun eine Gelegen

heit, diesen Haß zu befriedigen; zahlen Sie mir.
was ich fordere, so wird der Varon verurteilt.
I m anderen Aalle muß er heute noch entlassen
werden, und dann werde ich ihm sagen, wo er seine
Feinde zu suchen hat. Sie haben geglaubt, mich
benutzen und mir dann einen Fußtritt geben zu
könueu; ich denke darüber anders und drehe den
Spieß um. Nun entschließen Sie sich!"

Cr hatte sich erhoben, in herausfordernder
Haltung stand er den beiden gegenüber, deren Ent
scheidung er anscheinend mit der größten Ruhe
erwartete.

Eduard wechselte leise einige Worte mit sei
nem Vater, der mit finster zusammengezogenen
Vraueu vor sich hinstarrte.

„Wir haben keine Garantie dafür, daß Sie
den Vertrag erfülleil, wenn wir Ihnen das Geld
vorauszahlen", sagte er. „Sie müsseu die Nichtig
keil dieser Bemerkung zugebeu. wenn Sie Ihrer
Vergangenheit gedenken. Ich wi l l Ihnen einen
Vorschlag macheil, der beide befriedigen kann; wenn
nach Ihrem Verhör Varon Dagobert binnen drei
Tagen nicht aus der Haft entlassen ist, so werde
ich die geforderte Summe zahleu."

„Und wer garantiert mir dafür, daß Sie die
fen Verpflichtungen nachkommen, wenn ich doü
Meineid auf mich genommen habe?" fragte der
Graf mit fchneidender Ironie.

„Die Möglichkeit, daß Sie Ihre Aussagen- wi-
derrufen und uns beiden Unannehmlichkeiten berei-
ten können. Mein Vater wird ja auch als Zeug?
vernommeu werdeu, er wird dann erfahren, welche
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zu lmr. Laut aufschreiend ließen sie mich fallen, wo^
ori ich nur heftig den Kopf anschlug. Dann rannten
Ne fort; einer war noch nicht ins Krankenhaus zu^
ruclaekehrt. als ich die Insel verlies;. Der Gouverneur
von Mauritius und seine Frau bemühten sich sehr
Nenndlich um mich und verhalfen mir zur Überfahrt
nach London."

(K l a ss i ke r a u f f ü h r u n g e n f u r
S o l d a t e n ) sind eine neue Erscheinung im Thea»
rerlcbcn. Aus Mainz, 20. Jänner, schreibt man dem
" ^ N.-C."i Einen seltenen Anblick gewährte heute
nachmittags der Zuschauerraum des Stadttheaters,
^on Unteroffizieren geführt, kamen kurz nach zwei
Uhr ganze Kolonnen Soldaten, besetzten Sperrsitze,
parterre, sämtliche Logen,Rondell. Galerie und harr-
^n m gespannter Aufmerkfanikeit der kommenden
7"nge. Schillers „Maria Stuart" wurde gegeben und
wnd ein dailkbares Publikum; manche hatten ihr Rc-
aambnchlein mitgebracht und kontrollierten die Dar-
teller. Da die Preise auf 5l) und !5 Pf. herabgesetzt
waren, so hatten sich über M.ttlXI Soldaten gemel-
oct. Da hente nur ein Teil zugelassen werden kounte,
'o t,t eine Reihe von Wiederholungen zu erwarten.

~ ( G o l d i n d e r K e h l e.) Aus Newyork wird
°°ni 17. d. geschrieben: Der bekannte italienische 3 >
nor El i r iw Caruso hat für seine drei Lieder uinfas-
^ 'de M ^ , ^ . ^ ^ ^ ^ ^ ,̂̂ . Soiree des bekannten
Multimillionärs Henry Smith ein Honorar von ÜlXil)
Dollars erhalten. Der berühmte Sänger weilte an
oem betressendeu Abende in einem Vroadway-Thea-
er. als er sich gegen l(1 Uhr erhob und auf eine

stunde unl Entschuldigung bat, „um einen notwen«
"Ncn Gang zu besorgen", Noch vor Ende der betref-
"ndcn Vorstellung war er wieder da, um 12.l)!)<) Mark
elcher. Auch seine Vezüge von einer hiesigen Phono»

AaphewGesellschaft, für deren Rechnung er feine
^tnmne in mehrere Zylinder hatte erschallen lassen.
Und nicht ohne. Der Künstler hatte als gnter Gc-
wiuttsmann das aligebotene Honorar von je ÄXX)
Dollars für vier Zylinder abgewiesen und eine per»
^ntueilc Beteiligung an den Gewinnen beansprucht.
, .le Phonographe niit des Sängers Stimmporträts
le ..Carusographc", gingen ab wie die warmen Sem-

^ l l i . und Caruso hat kürzlich als seinen Anteil an
""n Geschäfte dieses Ialires einen Scheck von < l.OM
Dollars (übcr Aj.OlX) Mark) erhalten.

— ( G e w i n n u n g v o n G o l d a u s S e e -
passer . ) „Daily News" berichtet über eine sensa-
Nonelle Ersindnng. die die Gewinnung von Gold ans
Gewässer betrifft. Die Gewinnungsmethode wäre!
Danach derart vervollkommnet, das; die Erfindung
^'nmerzicll ausgenützt werden kann. Namsay hat so-
^ ' n darüber Bericht erstattet nnd erklärt das Unter«
'khnieit für zweifellos ausführbar. Ein Syndikat be-
"U schon das Patent auf die Erfindung und wil l an
uumtigen Stellen der englischen uud irischen Küste
N'Me Nerke errichten. Die Aktien der Gesellschaft sind
°o,l rineni Pfund auf 70 gestiegen.

' Uvsnqcn Sie gemacht haben: entsprechen diese un-
^reni Vertrage, so löniien Sic das Geld sofort in
^upsang nehmen. Wollen Sie das nicht, so mögen
> ^ meinetwegen Ih re Drohung ausführen, es
^ a . t sich nur, ob das (bericht I h r e Aussage auch
ann nuch glaubwürdig finden wird. wenn ich der

^ " u ^ j einige Mitteilungen über Sie geinacht habe.
" ld nun lmtc ich Sic, nnch zu verlassen, geschäft-

. " ^ Angelegenheiten nehmen meine Ie i t in An-
ipruch."

Auf der Tt i rne des (trafen waren die Adern
Anschwollen, ein tückischer Blitz zuckte aus seinen
"Ugcn.
^ „Sie glauben vielleicht, ich habe nicht den
^.M. meine Drohung anzuführen V" fragte er

. „Das behanpte ich nicht, aber ich weis;, daß
^ , ' " Ihrein Interesse nicht liegt, meinen Vorschlag

"Ulehnen. Denken Sie darüber nach, Sie werden
^ " ^ ' llberzengung koimnen, das; Ihnen selbst die
s^'urleilung dieses Angeklagten wünschenswert
>eni nius;."

" M das I h r letztes Wort?"
".^ür heule ja."
biraf Morray erwiderte darauf nichts, aber er

''Mnclte einen '^lnch vor sich hin, als er die Wen-
^ttrepp^' hinnnterstieg.
lii, i uiußte an dein Kommis vorbeigehen, der
, !)er dein Schreibpult stand und ihn mit einem
lMrauischcn Vlicke anschaute; er wollte eben die

5«, ^ l s " " ' ' als diese hastig aufgestoßen wurde und
" '̂Nseur Vnrger eintrat.

ank '^^^ Sekunden lang blieben die beiden ein-
" , ° " , Ncgenüberstchen, dailn trat (Nraf Morray

.s d,e Straße hinans, und der Friseur schaute
" gedankenvoller Stirne ihni nach.

» ^Fortsetzung folgt.)

Lolal- und Promnzial-Nachrichten.
"°* Philharmonische Gesellschaft.

Hritter itammeimusilabcüd nni ^9. Iäuuer 1905.

Die Kammermusikvereinigung hat an ihrem drit-
ten Abende mit der Anfführung des Melodramas
für Klavier und Nezitation von Richard Strauß,
„Ennoch Arden", aller Ästhetik zum Trotz, welche die
Mischgattnng des Melodramas nie recht begünstigte,
großen Eindruck erzielt. Das Werk setzt das Gemüt
ganz eigenartig in Spannung, denn vor der edlen
Wirkung, wie sie Richard Straus; gelungen ist, ver-
blassen ästhetische Aedettken, man erkannte einfach als
Kunst, was lebendig und künstlerisch wirkte. Es ist
keine neue Knnstgattung, die Richard Stranß geschaf-
fen' schon Beethoven, vor allem aber Schumann und
Marschucr, bewegten sich erfolgreich auf meludramati»
fchem Gebiete, doch widmeten ihr in neuerer Zeit,
einzelne Versuche abgerechnet, die Tondichter nicht be»
sondere Beachtung. Es läs;t sich ja nicht ableugnen, >
das; Dichtung und Musik bei aller Vortrefflichkeit
doch nebeneinander fremd einherschreitcn; die tonlose
Sprache schleppte sich im älteren Melodram mühsam
weiter, bedrückt vom Bleigewichte der Begleitung
und die grösste Gefahr bildete daher die Monotonie.
Dieser Gefahr Wichte Richard Strauß geistvoll zu be-
gegnen: der Dichter des Tones läßt dem Dichter des
Wortes überall den Vortr i t t ; nirgends läuft er ihm
den Rang ab, er wil l Zweiter fein und bleibt es;
nur wo der Dichter unfer tiefstes Mitgefühl wachruft,
stellt sich ihn, der Tondichter nachhelfend an die Seite
und malt in Tönen die Stimmung und Wirkung wei»
tcr ans. Er begleitet in poesievoller, stimmungs-
voller, feinsinniger, niemals gekünstelter Empsindnng
die wichtigsten Vorgänge und wo er dem Worte folgt,
eint fich dasselbe mit den Tönen der Musik zu voller
poetischer Wirkung. Hiebei hemmt Richard Strauß
in keiner Weise den Fortgang der Dichtung; er be«
gnügt sich damit, Stimmungen in Seelenregnngen
der Hauptpersonen diskret zn untermalen, und das
Klavier tritt nur dort selbständig hervor, wo der dra>
lnatische Vorgang eine Verstärkung erheischt. Die
Stinnnnngstnalerei beherrscht N. Strauß meisterhaft;
wir erinnern nur an die Einleitung, welche die
Dünenlandschaft mit den einfachsten Mitteln so ein-
drucksvoll charakterisiert, die wunderholdc Ausma-
lung des Traumes Annies, die überirdischen Reiz
atmet, die kräftig>fröhlichen Hochzeitsklänge, die tief'
ergreifenden Töne zu der schmerzzcrrissenen Ergeben-
heit Ennochs u. drgl. m. Der Klavierpart wurde von
Herrn Musikdirektor Z ö h r e v feinfühlig, mit inni» >
ger Empfindung nnd zarter Anschmiegung an die
Dichtung eindrucksvoll ausgeführt. Das Mitglied der
deutschen Bühne, Herr Fritz K ü h n c, trug die Herr-
lich ergreifende Dichtnng Tennyfons mit jenen« schö-
nen Verständnisse vor, das wir an dem begabten,
gebildeten und denkenden Künstler zu rühmen schon
oft Gelegenheit hatten. Er rczitierte ausdrucksvoll die
Vcrfe, ohne den natürlichen Sprechton missen zu last
sen; den intimen seelischen Vergangen wns;te er er-
greifenden Ausdruck zu verleihen. Wir haben fchon in
unserer Vorbesprechung betont, daß leider die Akustik
des großen Saales dem gesprochenen Wort nicht gün-
stig ist.

So glänzend sie sich bei orchestralen Anfführuw
gen bewährt, für intimere Darbietungen, insbesondere
für Rezitationen erscheint der Saal zu groß, es ver-
hallen besonders bei Redesteigernngen viele Worte
und manches wird unverständlich. Dies gilt insbe»
sondere für die Zuhörer, die von der Bühne entfernter
sich befinden. Die gedämpftere Sprechweise kommt
hingegen besser zur Geltung und deshalb gelangten
auch die empfindungsreichen Schilderungen der see»
lischen Kämpfe zu tieferer Wirkung. Ähnliche Erfah-
rungen haben wir wiederholt bei Vorträgen der Gra»
zer Universität gemacht und es würde sich empfehlen,
in irgend eitler Weise Abhilfe zu fchaffen. Das in
erfreulich ansehnlicher Zahl erschienene Pnblilnni
ehrte Herrn Musikdirektor Z ö h r e r und Herrn
K ü h »i e durch groszen warmen Beifall. - M i t dem
Streichquartette in <» inol! von Eduard Grieg er»
öffnete Herr Konzertmeister Hans G e r s t n e r er-
folgreich den Abend. Dasselbe, vor ungefähr sechs
oder sieben Jahren znm erstenmale aufgeführt, hat
bekanntlich eine spezifisch skandinavische Färbung
und zeigt das Talent des Komponisten, hauptsächlich
nach der Seite der melodischen Empfindung, in vor»
teilhaftem Lichte. Insbesondere spricht der zweite
Satz (Romanze) an, der ein edles, warmcmpfnndenes
Thema zn formvollendeter Ausgestaltung bringt. M i t
dem letzten Satz kehrt der Komponist wieder in feine
Heimat zurück. Ein Tanzlied als Motiv wird in viel-
fach musitalisch geistvoller Art beleuchtet. Wir begeg-
lien überhaupt in den« Quartett vielem Geist nnd
.̂'eben und Wirkungen der Streicher überraschender

Art. Der Vorwurf, der von der Kritik gegen das
Werk erhoben wurde, es fehle ihm an kombinatorischer

Kraft der Verarbeitung, mag immerhin zutreffend
sein. Der Vortrag des anmutigen Quartettes durch die
Herren Konzertmeister Hans G e r st n e r, Dr. Ru-
dolf S a j o v i c , Heinrich W c t t a c h und Hans P i ck
zeigte in der Int imi tät und Veredlung des Vor»
träges wieder erfreuliche Fortschritte. Frisch und klar.
übereinstimmend in den Impulsen des Vortrages,
temperamentvoll, mit gesundem, männlichem Ton,
besticht der Vortrag durch erquickendes, frisch pulsie-
rendes Leben. Es war ein herzhaftes Zusammcnspicl
voll Hingabe und Begeisterung, das die Zuhörer zu
herzlichem, ranschendem Beifall nach jedem Satze hin
rif;. Fast hatte es den Anschein, als wollte das Pn
bliknln die Wiederholung der reizvoll vorgetragenen
Romanze.erzwingen nnd der treffliche Quartettpri
marius Herr G c r s t n c r mußte mit feinen Künste
lern wiederholt zum Danke auf dem Podium er-
fcheinen. ^.

Die Entdeckung der neuen groszen Tropfsteinhöhlr
«Dimmer» bei Markovs ina ^Istrien).

l M lliß -
Trotz der niedereil Temperatur darin, die zwi

schen 1 Grad und 5 Grad Celfius schwankte, konnte
ich an den weißen Wänden bei dem kleinen Wasser
beckon zwei neue Arten von Höhlentieren sammeln,
die der Oi'voiu«- und ^ptocwi 'us-Art angehören.
Dieselben werden derzeit von unserem Ver-
einspräsidenten Herrn Dr. Josef M ü l l e r eingehend
studiert. Westlich unter dem zweiten Eingänge liegt
ein hoher Schutthügel, der vom grofzen Einstürze her
stammt, durch welchen ein dritter Einstcigeschacht zur
Grotte gänzlich verstopft worden ist. Hier zwischen
dem losen Gesteine und in der tc>l'i'ii l'6uu:l liegen
in Menge Knochen diluvialer Tiere. Starke Geweihe
und Knochen einer ausgestorbenen Hirschart (<^l>vu«
«.'lcpim«) bildeten meine ersten Funde, welche Funde
aber in Kürze durch weitere systematische Ausgrabun
gen vermehrt werden sollen. Wie in der Tildc-Grotte
bei Gabrovica, so waren, meine ich, die beiden jetzt
offenen Eingänge der Höhle zu jener Zeit, wo ein
mächtiger Urwald, mit vielen fchon feit Jahrtausenden
ausgestorbcncn wilden Tieren angefüllt, unseren Karst
bedeckte, ganz verschlossen und nur der dritte, der
heute eingestürzt ist, diente mit seiner breiten Off
nnng als Fallgrube für das von Raubtieren verfolgte
Edelwild. Diefe versteckten Lagerstätten konnten den
schärfsten Blicken einzelner Forscher ganz entzogen
bleiben, was zur Folge hatte, daß die schönsten Dinge
in ibrer Fnndheimnt aufbewahrt ruhen.

Die Vegetation reicht in diesem Schlunde bis
tief hinab, felbst das Ende ist ganz überwachsen mit
Moos und Farrenkräutern, die durch die starke Luft-
zirkulation zwischen den beiden Eingängen in fortwäh'
render Bewegung gehalten werden. Doch voll all dem
kann ich hier nicht im Detail fprechen; dieSchilderung
der Höhle vom wissenschaftlichen Standpunkte ver-
langt für sich eine selbständige Schrift, die ich erst
nach der vollen Erforschung veröffentlichen wil l.

Weiter gegen Enden in den Berg hinein mus;
ich steigen: zwei Riesensäuleu stützen das 40 Meter
breite Eingangsportal; finster wird es um mich her
um und ein dumpfes Braufen schallt zu mir herauf,
indes ich mit wankenden Knien abwärts steige. I m -

!mer weiter hinunter, und iinmer lauter braust die
Tiefe — ich bin im Reiche des Avernns, fließendes
Wasser dröhnt mir entgegen; ich höre den Phlegethon
sich über die Felsen wälzen? Es scheint mir, die Fat-

!keln von den Erynnien geschwungen zu sehen, ich
,hörc ihre Schlangen emporzischen! Znr Rechten und
l znr Linken gähnt der Abgrund, das Magnesium leuch
tet herunter, daß die Finsternis sichtbarer werde. --

^Umsonst! - Das Auge schweift umher auf luftigen
Schattenbildern, die steigend und sinkend ineinander
zerrinnen; das Ohr horcht den Tollen der Geister.

Steil stürzt der Felsen hinab il l die Fluten, die
zu seinen Füßen zürnen. Von hier aus ist es selbst
meiiler Waghalsigkcit nicht vergönnt, weiter zu drin-
gen. Rechts gähnt mir eine klaffende Spalte entge-
gen. Durch diese schnell hinunter, über große Felsinas-
sen zum Wasser, dessen schäumende Fluten ich bewun-
dern wil l einige Sprünge noch und der nnvorbe
reitetc Anblick läßt mich erstarren. M i r ist es unmüa
lich, in der ersten Minnte einen Schritt weiter zu tu».
- dröhnend stürzt sich das Wasser eines mächtigen
Flusses in einen ganz ruhigen, großen See, aus der
großen Tiefe des Waffers ragen schöne rote Tropf-
steinsäulen empör welcher Anblick für einen Höh
lenforfcher! Man fühlt sich in Entzückeil verloren,
jede Feder ist zu schwach, diese herrliche llberraschung
würdig zu schildern! Das tiefe, fliehende Wasser
hemmt hier jedes weitere Vordringen; es lieiht zurück
wieder zur Oberfläche. Doch nicht so leicht war mem
Rückzug, das Wandern in dem riesig großen finsteren
Raume wurde sehr beschwerlich; w,e oft wm .ch w ê
der mi die Ausaangsstelle zurück, w,e oft stand ,ch



Laibacher Zeitung Nr. 25. 210 AI. Jänner 1W5.

nnter einer gewaltigen Felsmasse, dic unersteigbar
war; erst als ich mcillc Fußstapfcn im hohen Sande
auffand, der den Boden der Höhle hoch hinauf be-
deckt, wurde ich dein zweiten Eingänge zugeführt,
leichter war die Verbindungshöhlc durchklettert; ich
bemerkte schon die Leiter, als lautes Schreien und
Jammern meine Aufmerksamkeit auf sich zog. Mein
Ruf ließ alles verstummen. Der Weg über die Lei«
ter hinauf war die Arbeit einiger Minuten. Fast alle
Ortsbewohner umstanden deu Eingang der Höhle.
Sie alle wähnten, ich sei deu scharfen Krallen eines
unterirdischen Ungetieres zum Opfer gefallen; vou
allcu Seiten wurde ich mit Fragen bestürmt, uud
abcuds tonnte die fesche Wir t in von Markov55iua
kaum die Gäste bedienen, die von allen Seiten her»
kamen, nm von mir sich die Wnnder ans den „Din»'
nice" erzählen Zu lassen.

Während der vielen später nnternommcnen Ab-
stiege gelang es nur in dieser Höhle, einen weiteren
weitausgedehnten Höhlenkompler zu erschließen, der
in seiner Pracht der Tropfsteinbildungen und in sei»
neu gewaltigen Größeuverhältuisscn ein einzig und
allein dastehendes Naturwunder des Karstes bildet.
Die bis heute erforschteu und ausgemesseneu Höhleu»
teile hnbeu eine Lunge von mehreren Kilometern,!
und es wird uns wahrscheinlich gelingen, durch diese
Höhle den großen unterirdischen Wasserlauf festzu-
stelleu, der die gauze Talebene läugs der Poststraße
Starada—Hcrpelje durchquert, um sich, uachdem seine
Wasser die Lindnerhöhle bei Trebich durchflosseu
haben, mit der unterirdischen Neka fpäter vereinigt,
als der mächtige Timavus ius Adriatische Meer zu
ergießcu.

Zahlreiche Mitglieder des Olud tour is t i
l l - j ^ l i i l i haben schon die Höhle besucht uud stau«
nend die Niesenwerke der Natur mit mir bewundert, j

( V o m N o t a r i a t e . ) Seine Exzellenz der
Herr Leiter des Justizministeriums hat den Nota»
riatskaudidaten iu Laibach Herru August D r u k a r
zum Notar in Oberburg ernannt.

- ( L c b c n s r e t t u u g s t a g I i a . ) Die Üau-
desregierung hat dein Franz Srebrnjak aus Hrll«ica
Nr. 23 (Gemeinde St. Michael-Stopi5) für die von
ihm mit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung der
Besitzerstöchter Maria und Franziska Murn aus
Hrukica vom Tode des Vcrbrenncns die gesetzliche Le-
bcusrettullgstaglia in, Betrage von 105 K zuerkannt.

- ( Z u r B a u t ä t i g k e i t . ) Vom großen
Gorupschcn Bauplätze wllrdcu bisher drei Parzellen
käuflich erworben, davon follen im Frühjahre eine
au der Ecke der Gerichtsgasse und eine zweite gegen-
über dem Hanse ^udcn verbaut werden. — Auf den
Del Cottfcheu Gründen läßt Herr Obcringenieur
Sbrizaj eine Villa aufführen. Auf den bischöflichen
Baugründen bei St . Peter find noch 12 bis 20 Neu-
bauten für die heurige Vaufaifon projektiert, Vor
der Kolesia sollen zwei Neugebäude zur Aufführung
gelangen. x.

- ( D i e nächste ö f f e n t l i c h e W e i n t o st)
im hiesigen Landeswcinkeller findet nicht morgen,
sondern F r e i t a g, deu 3, Februar, vou (> bis 9 Uhr
abends statt. - m —

( E i n j u g e n d l i c h e r S c h w i n d l e r . )
Die Direktion der Staatsoberrealschule ersucht uns
um Aufnahme nachstehender Mittei lung: I n der
Stadt treibt sich ein juuger Mensch herum, der unter
Angabe fälschet- Namen und unter dem Vorwande.
er sei ein bedürftiger Realschüler, einige Herren nm
Geldunterstütznügen augegangen hat. Es wird er-
sucht, diesen Schwindler im Betretuugsfalle der
Polizei zu überliefern.

* ( A u s g e t a u s c h t e r W i n t e r r o c k . » Ein
Herr, öcr sich vorgestern einen gemütlichen Abend
machte, vcrtanschte in einem hiesigen Gaslhausc
wo, tauu er nicht bestimmt sagen seinen Win-
terro.l negen einen beugen Rock. Der Eigentümer oes
letztere!, l>»olle sich bei der s'.ädtls^eu Polizei meld^u

> ( V e r h a f t u n g i m S c h n e l l z u g e . ) I n
dein gestern abends hier angelangten Wiener Schnell
zugc wnrde auf Grund eines von der Sicherheitsbc-
Horde in Cilli eingetroffeuen telegraphischen Avisos
der 2ljährige Schlosser Ignaz Kraus wegen Betruges
verhaftet. Man fand b'.'i ihm 151 !< Bargeld. Kraus
wurde dem k. t. Landesgerichte eingeliefert.

" (Ha l b e r f r o r e n a u f g e f u n de n.) Durch
einen Arbeiter wurde gestern uachts auf demLaibncher
Felde ein halberfrorener Mann aufgefunden und mit
Hilfe anderer Personen in das am Vahngeleise an
der Mart i nsstraße stehende Häuscheu des Verzeh
»uugsstcueraufsehers gebracht. Der Ohnniächtige
nmrdc sodann mit dem Rettungswagen ins Spital
überführt. Der Mann, ein iu der Leimfabrik beschäf-
tigter Arbeiter, war den eingeleiteten Erhebungeu zu-
folge in betruuteuem Znstande anf der Straße liegen
geblieben.

— ( A k a d e m i e . ) Der zweite von, Herrn Dol-
tor R o b i d a über Hygiene veranstaltete Vortrag
war ziemlich gut besucht. Der Vortragende erörterte
die Eigenschaften der uns umgebenden Luft, dereu
Bestandteile uud Wichtigkeit für uusere Gesundheit.
Interessant gestalteten sich die vom Herrn I n g . T u r k
veranschaulichten Experimente mit Sauerstoff, Stick-
stoff uud Kohleufäurc. Der uächste Vortrag findet
Sonntag, den 5. Februar, um 8 Uhr abends im
„Mestni Dom" statt.

— ( P a n o r a m a I n t e r n a t i o n a l,) Unter
dem Titel „Die Nussenfcste in Toulon und Paris
1893" ist in der laufenden Woche eine Serie ausge-
stellt, die in ihrem ersten Teile zahlreiche französische
und russische Schiffstypen fowie den Empfang der
russischen Flotte unter Admiral Avelan in Toulon
vorführt, während im zweiten Teile verschiedene An«
sichten des festlich beflaggten Paris enthalten find.
Es ist ein fesselnder, eigenartiger Zyklus, den wir
zur Besichtigung bestens anempfehlen. — Nächste
Woche: M i t t e l m e e r r e i se des d e u t s c h e n
K a i s e r p a a r e s.

— ( D i e h e u r i g e S o k o l M a s k e r a d e )
geht uuter der Devise „Neu-Pannouieu" vor sich. Die
uuter dem Stol zu gründende hypermoderne Stadt
ist es, die uns in der lebensfrohen Fastnacht veran»
schaulicht werden soll. Das Schalten und Walteu der
darin befindlichen Behörden uud neuartigen Inst i-
tute, das Leben nud Treiben ihrer Bürger mit den
heute uns noch undenkbaren Gewohnheiten nnd der ^
uns Menschenkindern zu Vegiuu des 20. Iahrhuu- i
oertes übertrieben scheinenden Lebensweise verspricht ^
uns eine Nacht voller Lebenslust uud Tollheiten. !

— ( T o u r i ste n b a l l des s l o v e n i s c h e n
A l p e n v e r e i n e s.) Zu den, m o r g e n stattfin-
denden Ballfeste erfcheint auch der Veldefer Gesangs-
chor iu Oberkrainer Nationaltracht, um in improvi- '
sierteu Auftritten slovenische Volkslieder darzubie-!
ten. Der Vallausschuß läßt für den Abend eine humo- !
ristische illustrierte Flugschrift „Zlatorog" erschaue,,, ^
und Zwar zu Beginn dos Festes als Abendallsgabe ^
uud uach Mitternacht als Morgenausgabe. Die Re- ^
daktiou besorgte der als Schriftsteller gut bekannte!
I a u k o , die Illustratioucu stammen von Herrn N.
V e s e l . Der Abendnummer wird eine schematische!
Darstellung der Prospekte der Saalwände beilicgen,
die mit der Venennnng der dargestellten Gipfel des
Triglavgebietes zur Orieuticruug über das Pano-!
rama dienen foll. Das Eintrittsgeld betragt für Mi t -
glieder des Vereines 1 X , für Nichtmitglieder 2 l i .
Hochschülcr lll,d Studenten zahlen gleich Mitgliedern

1 K. Den Kartenvorverkauf besorge», die Haudlun-
gen Gri5'ar und Meja^- i l , der Preüerengasse l,nd
I van Koren^au am Alten Markte, ferner an, Ball-
tage selbst von 10 Uhr mittags bis 3 Uhr uachmittags
eiue Tageskasse iu der Restauration des „Narodni
Don,". Die Abendkasse wird um ? Uhr abends eröff-
net werden.

— (S ü d m a r k - F r a n e n o r t s g r l , p p e.)
Die diesjährige Hauptverfammlung der Frauenorts-
gruppe Laibach findet heute abends l> Uhr in, Kasino
(Iahn-Zimmer) statt.

- ( T o d e s f a l l . ) Man schreibt nns aus
Stein: Hier faud am 29. d. M . das Leichenbegängnis
des in, Alter von 78 Jahren verstorbenen Herrn Be»
zirkssekretäls i. R. Johann T r o h a statt. Daran be-
teiligten sich die hiesigen Beamten mit Herrn Bezirks-
hnuptmanu Dr. Edlcu vou C r o u an der Spitze, wei-
ters zahlreiche Bürger sowie die Vereine öitalnica
nnd Lira. welch letztere vor dem Tranerhause. in der
Kirche nnd am Grabe ergreifende Trauerchöre zum
Vortrage brachte. Der Verblichene war ein stets
pflichtgetrcner, vortrefflicher Beamter nnd erfreute
sich als solcher allgemeiner Wertschätznng. I n seinen
jüngeren Jahren machte er sich außerdem um das
.^onzertwescn sowie um das Vereinsleben in Stein
vielfach verdient.

— ( E x p l o s i o n i n R u d o l f s w e r t.) Man
schreibt lins nu5 Rudolfswcrt: I m Gebäude der hie-
sigeil Nezirkshauptmannschaft war gestern der
städtische Wasserleitungsmonteur mit den. Auftauen
der eingefrorenen Wasferleituug beschäftigt, zu wel-
chen, Zwecke in einem ebenerdig situierten Raume ein
Dampfkessel aufgestellt wordeil war. Plötzlich erfolgte
eine so heftige Dctouatiou, daß man in, ersten
Allgenblicke meinte, es sei das Dach eingestürzt; doch
wurde bald die Ursache des Getöses entdeckt. Der .Kes-
sel war explodiert, wobei sich dessen Deckel tief ins
Manerwerk vergrub. Die Wirkung der Erplosion
war so stark, daß die Fensterscheiben in lausend und
abertausend Splitter zerschlagen wurden. — Glück-
iicherweise wurde uiemand verletzt, da zur Zeit der
Erplosion der Kesselhcizcr eben Kohleuvorrat holen
gegangen war und sich auch sonst niemand beim Kes-
sel befand.

(V a u w e s e n.) I m Jahre ,1901 wnrden in,
politischen Bezirke Tschcrnembl 52 Neubauten. 84 Um-

bautcu, 8 Zubnuteu und 4 Adaptieruugcn, zusammen
98 verjchieoeue Hochbauten, ausgeführt. —o.

' ( E i u z w e i r ä d r i g e r W a g e n g e s t o h '
I e n.) Der Greislerin Johanna Pogorelec wurde die-
sertagc vom Marktplätze cm zweirädriger Wagen ent-
wendet.

Theater, Kunst und Mcrntur.
" ( D c u t f c h c N ü h u c.) Ma», ,nuß zugestehen,

die Leitung der deutschen Bühne kargt nicht mit der
Aufführung von Novitäten uud die Spielzeit weist
bereits eine stattliche Zahl der ueuesteu Erscheinun-
gen aus dem Gebiete der dramatischen Literatur auf.
Zu ihnen gesellte sich gestern die tragische Komödie
„Traumulus" vou Aruo Holz uud Oskar Ierschke,
die eincu großen uud ehrlichen Erfolg erzielte, an
dem die forgsam vorbereitete, wirksame Darstellung
ihren redlichen Anteil hatte. Herr W c i ß m ü l l e r
bewährte sich iu der Rolle des Traumulus nicht uur
als trefflicher Künstler, sondern machte sich auch um
die stimmungsvolle Regie des Abends verdient. Ge
lungene, charakteristische Leistungen boten ferner in
den Hauptpartien dec> Stückes die Herren K ü h n e
uud K a m m a n f fowie die Herren G l a ß uud
H a n n f ch, endlich die Damen B r n n n e r und V a»
I e r i n s . Die stattliche Anzahl von Nebenrollen war
diesmal gnt besetzt. Das Publikum spendete nach
jedem Aktschlüsse reichen Beifall und ehrte die Dar-
steller durch wiederholte Hervorrufe. - Das Haus
war recht gut befucht. Ein ausführlicher Bericht folgt,

<l

Telegramme
k. k. des Tellgrllphell-ßoircspondtN)-ßurenuL.

Neichsrat.
Si tzuug des Al'geordnele,<l)!,u<l'«

W i e n , 30. Jänner. Zu Beginn der Sitzung be-
antwortet Ministerpräsident G a u t s c h die Interpel-
lation Luegcrs, betreffend die von einem Wiener
Blatte gegen das Altarsnkrament gerichteten Angriffe
und erklärt, die Staatsgewalt enthielt der Kirche dm
gesetzlich verbürgten Schutz nicht vor und leitete wo-
gen dieser nicht genug zn mißbilligenden Äußerung
bereits imTezomber desVorjahres dasStrafverfahren
gegen den verantwortlichen Redakteur ein. Sie werde
sich niemals schellen, die Gesetze anzuwenden, weil
die unverbrüchliche Geltung des Gesetzes die wichtigste
Bedingung für das Gedeihen von Staat nnd Gesell-
schaft nnd für das Vertrauen zur Staatsgewalt bil-
det. (Beifal l ) Die Interpellation Malik, betreffend
die Zeituugsnachricht über eine angeblich mit der ruf-
fischen Negierung vereinbarte Intervention unserer
bewaffneten Macht in dem benachbarten russischen
Grenzgouveruement behufs Herstellung der Ruhe be-
antwortend, erklärt der Ministerpräsident, diese Nach-
richt entbehre jeder tatsächlichen Grundlage. Schließ-
lich erklärt der Ministerpräsident in Beantwortung
von Interpellationen wogen Verwendung von Trup-
penteilen der gemeinsamen Armee bei den uugari-
schen Reichotagswahlcn. daß diese Verwendung dem
Gesetze vollkommen entspricht. Das Haus setzt die
Notstandsdebattc fort. I n fortgefetzter Debatte be-
spricht Ackerbanminister Graf B n a u o y den Inhal t
nnd Umfang der Notstandsaktion, welcher einerseits
in der frachtensreien Abgabe von Fnttermitteln gegen
Barzahlung, anderseits iu der Subventionierung
landwirtschaftlicher Korporationen behnfs Kreditge-
währung oder Kreditslnndung zum Ankauf von
Saatmitteln, in Ausführnng von Notstandsbauten,
Fördernng züchterifcher Vestrebungeu sowie iu Auf-
forstuug iu deu vom Notstand betroffenen Gebieten
besteht. Der Minister hebt den Nutzen uud Scgeu der
genossenschaftlicheil Organisationen hervor, deron
Mithilfe bei der Durchführung der Aktion unerläßlich
sei nnd appelliert an das Hans. den vom Notstand
Betroffenen msch die ersehnte Hilfe zu bringen. (Leb-
hafter Beifall.) Finanzminister K o s e l betont, die
Finanzverwaltung bemühte sich innerhalb der Gren-
zen des Gesetzes, die weitgehendste Miloe nnd Viltge-
genkommen bezüglich der Stenerabschreibnngen und
Steuerexelutioncn walten zu lassen. Der Beweis hie'
für sei, daß der Ertrag der Grundsteuer im Jahre
l901 zirka fünf Millionen hinter oem Präliminarc
zurückbleibe» dürfte. An der Debatte über die Not-
staudsvorlage beteiligte fich anch Abg. T schar re .
Dieser schildert in ausführlicher Weise den Notstand
in Oberkärnteu und bespricht weiters die Futter-Not-
standsaktion, welche nicht jenen Verlauf genommen
habe, den man vou ihr erwartete. Er erklärt die Vor-
lage fehr sympathisch zu begrüßen nnd beantragt
schließlich eine Resolution, duich welche die »Regierung
aufgefordert wird, zu veranlasfen, daß das beim Lan-
desverbände der landwirtschaftlichen Genossenschaften
in ,fllagonfurt angemeldete Hon dnrch den allgemeine»
Verband in Wien für die notleidenden Länder ange
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wuft wcrdr lind daß dir Klric nus drin Verpflegt
^naz in in it laaciif l l i t für die >täintncr Landwirte
^lbchaltcn bleibe. Aba. H n b c r vcrwcift auf dk'
^mcntarkatastrophcn in Steiernlarl und sa^t, dir
^cotstandsuntrrstntzmMN frirn honte, wo der Naucrn°
'land arss dcrschnldrt sci, absolut notwrndia. Nrdncr
Mbt dmn Wunsche Ausdnlck. daß rndlich cin halbwegs
3llfnrdrnstcllendrr Vrrtcilnnsssnwdus erfunden
werde. - Die Generaldebatte ilber die Notstands-
vorlade wnrde geschlossen, worauf die Generalredner
gewählt wnrden. An, SitzunaZschlnsse beantwortete
"^l L a n d e sv e r t e i d i g n n n sni i n i st cr zahl^
l̂ chc Interpellationen. Schluß der Sitzung mn
' tU) Uhr, Nächste Sitzung morgen.

Ungarn.
B u d a p e s t , ll0. Jänner. Die Vndapcster Uni-

^'lsitatshörer haben im Verein mit den Hörern der
"" igcn Hochschulen von Budapest beschlossen, zu
^liren der Führer der siegreichen Partei Samstag,
cn -1. Februar, einen FackelZug zu arrangieren. Znr

^orbcreitung dieser Dcnwnstration wurde ein aus
yundert Mitgliedern bestehendes Arrangicrungs
lomitee gebildet. Die Studenten weiden auch die der
^uadhmigigkeitspartei angehörigen Vnrger der
Hnuptstsldt zum Anschlnsse an die Vcwegung anf-
ordern.

Der russisch-japanische Oricy.
P e t e r s b u r g , ^0. Jänner. Die russische Tele-

^nphenagentur meldet aus Cnchetun, daß die Nüssen
^ dein Angriffe auf Candepu 2 l Offiziere und 1000
^ote und Vonoundete verloren haben.

L o n d o n , ill). Jänner. Den, Nenterbureau
^ d n„s den, rllssischen Hauptquartier. l>l ,^iilomet?r
'Uoöstlich von Mutden, voln 2«. d. geineldet: Der
^Mnpf begann am 25. und gestaltete sich dadurch lräs-
^ller, daß Verstärkungen von Westen heranrückten.
^ rechte Flügel griff den japanische:, linken Flü-
^ l an. Eine Abteilung brach am 21. d. um Mittcr-
"cht nns und grisf bei Tagesanbruch an. Zwei Dor-

' ^ wnrden nach heftigein .Uampse genomnien. Der
^"ze rechte Flügel kam in den .Uampf. Die rnssischc
Artillerie feuerte heftig, während die japanische laum
enviable. Die ganze Gegend ist reich an wohlbaben
^ n Dörfern nnd völlig flach. Am 2(l. d. wurde der
^Nnnrsch fortgesetzt. Der Wind wehte den Japanern

n̂ Schnee ins Gesicht. Ein sibirisches Regiment hat
Wvcrc Verluste erlitteu. Am 27. d. danerte der Kampf
1 ^ ' dchlite sich aber nicht auf das Zentrum nnd
°ku östlichen Flügel aus. Beide Armeen sind stärker
"" Artillerie als zuvor.

T o k i o . All. Iäuner. Marschall Oyama nieldet
Nter dem gestrigen: Die, japanische Abteilung,

^lche Bntiaoln besetzt hatte, hat in der letzten Nacht
. ^ mit iiberlegenen feindlichen Kräften ausgeführ-
^ Angriff abgewiesen. Heute bei Tagesanbruch

^)U eine andere japanische Abteilung, 12 Kilometer
"ldlich vl>^ Hcikaitai an und besetzte die feindliche

f i l l i n g . Die t̂nssen «nachten in der vergangenen
ncht einet, heftigen Gegenangriff auf die Abteilung,

^ Heikaitai angegriffen hatte, wnrden aber völlig
Aufgeschlagen. Heute besetzten unsere Truppen die
H^Nebnng von Heikaitai. Der Feind, der in der
Achtung auf Lintiaokn nnd Heikaitai stand, hat sich
.̂ ' das rechte Ufer des Hunho zurückgezogen. Unsere
rupp^, nahmen die Verfolgnng anf. Die rnssischen

. ^Ppen gehörten znm 8. und 10. Armeekorps, um-
tsil ^'rncr das erste Armeekorps und ein gemifch
5l ^ , ' ^ ' ' ^ ' ^as aus Infanterie und einer Division
<^dallerie unter dem Kommando des Generals Mi5
>,/!< ^'siand. Wir haben fiinfhundert Gefangene ge-
'Ucht. Die Verlnste werden festgestellt,

ten 3 " ^ ' " ' AX Jänner. Nach einer hier aufgestell°
k Schätzung betragen die Verlnste der Japaner in
H<' ^^'fechjcn von Chenchiehpo nnd Heikontai "><)<><>

l"nn. der Russen ebenfalls 5l)(X).
bo? s ^ ^ ^ l s b u r g , !il>. Jänner. Ein Telegramm
25̂  ?"^ l -a ls Knropatkin vom gestrigen besagt: Am
bl>ik ^ ^ ^ ^ abends nahmen die Japaner zu
drn ̂  ^ ^ ' ^ l i der Eiscubahn die Offensive anf, wnr-
Ulil> s ^ ^ i uach einer Stnnde dnrch nnsere Artillerie
. Vewehrfeucr znriiclgetrieben. Unsere Verluste be»

verw ^^^ ^ " " " ^ ^ ^^'" OMMl 'c und 82 Mann
^ wnndet. Znr selben Zeit rückte der Feind auf der
sî  ^"nnenstraße gegen Sandioza vor. Die Offen-
<! ̂ ' a m jedoch zum Stillstande. Gestern nm halb
^Uts^ "^^ '^^ schritten wir zum Augriffe gegen San
l'on n ' " ^ i.iabatay.. Santontfe wnrde genommen,
>varo "rau ^ " ' l " ' " ^ " ^ ^ " ^ erobert. Unsere Verluste
zoy "„l^'nugfügig. Nach Einbruch der Dämmernng
"avn ^'^ " " ^ " ' Truppen nach Tfchnandi zurück. Die
' "»sd^ ' ^"^^cn nicht weiter verfolgt. Am 27. d.
da^..^'ue unserer Kolonnen bei Kaipntay durch ja»
^lien ŝ 3 ^"slmteriefeuer empfangen. Die Japaner

Uch fluchtartig zurück. Sie wurdeu verfolgt und

aus ihren Stellungen vertrieben. Die russischen
Truppen gelangten bis Sandunpn, das von Japa-
nern mit Artillerie besetzt war. Die Japaner gingen
zum Angriffe gegen eine der Batterien vor. Ein rust
sisches KavallerieNegiment lenkte die Aufmerksamkeit
der feindlichen Artillerie nnd Infanterie auf sich.
Nachdem wir Verstärlnngen erhielten, begannen wir
den Rückzug. — Eiu Telegramm Grippenbergs vom
29. d. meldet: Abteilungen der zweiten Mandschnrei^
armee griffen am 25). d. den linken Flügel des Fein^
des an nnd eroberten die Orte Hndsigntsc, Ehitaitse,
Nammay, Khailotoze nnd Klinayantan. Um elf Uhr
abends wurde Kaiputay nach erbittertem Kampf er
obert. Am 28, d. besetzten wir Enntoutse nnd Labn-
tay. konnten aber Sandeftao nicht erobern, da die
Japaner Verstärknngen erhielten uud auf der ganzen
Front zwischen Kaipntay nnd Sandepao zur Offen-
sive iibergingen. Der Kampf danerte zwei Tage. Un-
sere Truppen kämpften heroisch nnd sind über alles
Lob erhaben. Die Generäle Mi^enko und Kondrato
viö wnrden leicht verwundet. Die Haltung der Trnp
pen ist ansgezeichnet.

Die Bcwcssung in Rußland.

L o n d o n , W. Jänner. „Daily Ma i l " nieldet
aus Warschau: Der englische Generalkonsul und der
Vizekonsnl wurden anf der Straße von rnssischen
Hnsaren angegriffen: der Vizekonsnl wnrde angeblich
niedergeritten und durch Säbelhiebe bedenklich ver-
letzt, während der Generaltonsnl unverletzt blieb.

M a r schau, l>0. Jänner. Die Ausschreitungen
der Streikenden haben gestern zugenommen.

W a r s c h a u , A). Jänner. Der Verkehr in der
Stadt ist vollständig eingestellt. Sämtliche Nestan-
rants. Kaffeehänser nnd Läden sind geschlossen. I n
vielen Geschäften, Instituten und Bnreanr wurden
die Fenster eingeschlagen. Die Zahl der Opfer der
gestrigen Unruhen ist nicht genau festgestellt, wird je-
doch auf einhnndcrtsechzig Tote und Verwundete
geschätzt.

Ausweis über den Stand der Tierseuchen
in Krain

für die gelt vom !7. bis 27. Jänner 190b.
Es he r r sch t :

die Schweinepest iin Bezirke Gotischer in den Gemeinden
Banjalola (13 Och.). Fara (2 tUel).). Cwttschee ,1 Weh),
Lienfeld (1 Weh.), Ossiunitz (3 Geh), Sele (4 Geh.). Tiefe,,,
bach ,10 Weh.);

die Wut im Bezirke Adelsbern in der Gemeinde Slavinn
(l Geh.).

Erloschen ist:
der Rot lauf im Bezirke Gotlschee in der Gemeinde Hinterberg

l l Weh.); im Bezirke Rudolsswert in der Gemeinde Hilnigstein
(1 Geh.);

die Wu t im Bezirke Nudolfswert in der Gemeinde St. Michael»
Stopic (1 Geh); im Bezirke Tschernembl in der Gemeinde
Loloitz (1 Geh.».

K. l . Landesregierung für Krain.
L a i b ach, am 2», Jänner IWb.

Angekommene Fremde.
Hotel Stadt Wien.

Am 30. Jänne r . Moos, Friedman«, Ksste, München.
- Phamcmn. s. Familie. Private, Villach. — Vumb, Fleißiss,

Neisende. Ai»z - Hirschfeld, Muck. Kussler, Schneider, Sftirgler,
Weill, Hüflel, Grümuald. Laulner, Denk, Rubin. Tschnnko,
.hausner, Schänstein, Schmidt, Nolher, Wolf. Wertheimer,
MiiUxer, Stern, Friedl, Lauser, Auerhahn, Weiß, Kflte.. Wien,
^ «raft, lltfm.. Dornbirn, — Lijjchniqss, Stelzer, Reisende.

Graz. — Morawih. Beamter, Ülasteufurt. — Berber. Nfm.,
Vudapest. — Frankenstein. Reisender, Brunn. — Sleugl, Rei
sender. Salzburg. — Fürnberss, Nsm,. Prag. — Hendl, itfm.,
Wr,°Neustadt. — Speier, Halm, Private, Lundenburg. —
Mrlleit, Beamter, Agram.

Verstorbene.
Am 29. Jänner . Maria Anderwald, Buchhalters»

tochter, 12 Stunden, Noseuqasse 27, l)«!>i!if.'>« v>t«u. —
Anton Slibar, Blocksiqnalwächter, 41 I . , Südbahustrahe I ,
zufälliss erlittene Verlchung ansscblich infolge Falles. —
Paulina Gorianc, Postamtsdicnerstochter, 2 I . ^ zinuqreß-
plah 2, !t«o!,ili!<, Itxmcliili« «Iiron. — Frauzisla Dobcrlct.
Private, tib I , , Karnugasse 7, liruncniti«, 1'ilr«Iy«i« c,nU«.

Am 30. Jänner . Stanislaus ttonic, Nahnbedien»
stetenssohn, 3 M., Holzapfelstrahe 7, Î uolllmplzi«.

I m Siechen hause :
Am 28. Jänner . Ursula Sterle, Arbeiterin, 72 I . ,

Am 29. Jänner . Anna Sencar, Vesiherslvitwc, 6U I . ,
Maraslnus.

I m Z i v i l s p i t a l e :
Am 28. Jänner . Rudolf Tcrcck, Bahnarbeiter, 27 I . ,

^,>nu« lll,<l<.m. — Josef Veriii-, Inwohner, 57 I . , 1'ubsroul.
»̂ulm. — Anton Lavrir, Arbeiter, ^2 I . , 'I'ukereul. z»,Im.

Vandestheater in Laibach.
72. Vorstellung. Gerader Tag.

Dorgen Mittwoch dou 1. Februar

Der V o g e l H ä n d l e r
Komische Operette in drei Akten von West und Held. — Musik

von Karl Zeller.
Anfang um halb 8 Uhr. Ende um 10 Uhr,

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm.

9 . Ab. 744' 1 -8"? ^ windstill Nebel
31.1 7 U. F."! 740-6 -13-8! N. schwach , . j 0-0'

Das Taaesmittel der gestrigen Temperatur — 8 9 ° , Nor»
male: —1 8°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Frauelt-Ortsgruppe Laibach
des Vereines Südmark.

zu der am Dienstag den 3 l . Iänncv, abends
tt Uhr im Kasino Hahnzimmer stattfindenden

Jahres-
Hauptversammlung.

1. Täligleitsbericht: 2 Neuwahl dê  Vorstandes:
ii. Allfällige Anträge.

(34Y 3 - 5 Der Vorstand.

Xa.8»no Vvroii».
Im ^voitoron Veilivufo äe» Î ll»ouinF>; tinäsn

im Ka8in<) Voroine nc»l:ti t'olgonäo Dnwrl»uItllNF<3N
«wtt:
^ l » I . I 'bbrun.r: X»«3»»ivl«V»» (an»tatt äs»

iilr 6^ll 12. ^l^i l l»! ' tictttimmt F6̂ v6»onan

l^lu 1V l v d r n ^ r : N«VlkVN»»V»enb»» (neu)
I^6r l^nlll wilä AM1N 108», niit IIcolionro»6N

b a l l uüw,- <ll!,n '^>^l-. l^in lN3»kVN-kV»K

in ^lanic«, in il^enä «in«!' I'laclit oäor im
^allunxl,^, unä i»t 6io Lilänuß von Oruppen
6l vviln»«1lt.

.̂ul3«'r̂ «m »n ^äl'in t'i'oinn I)ioii»t^o, m!^
H.u»^».I»uo äv» koutiTSQ, 1°AN«Ub»«»»g im

(3 9 4 1 lZ«V N>NV>lK>«»N.

5 1
> Tiefbetrübten Herzens geben wir allen Ver» ^ >
> wandten, Freuuden nnd Bekannten die traunne ^ R
» Nachricht von dnn hiufcheideu unserer innigstsselieb»
> ten Schwester, Schwägerin, Tante und Großtante ^

! Franziska Dolierlet >
> welche nach lurzcm Leide»!, versehen mit den heil.
> Sterbesakramenten, Sonntag den 29. d. M. um
» 11 Uhr nachte jeliss im Herrn entschlafen ist. D »
V Das Leichenbegängnis siudet Dienstag den
R ^ l . d , M. nm 3 Uhr nachmittags vom Trauerhause ^ D
> Karungasse Nr. 7 aus auf den Friedhof zu Sankt «
> Christoph statt. M
> Die heil. Seelenmessen werden in der Tiinauer
> Pfarrkirche gelesen.
> Die Dahingeschiedene wird dem frommen Ge< ^ >
D bete empfohlen.

> Laibach am 30. Jänner 1!>05. W

! Die trauernden Hinterbliebenen. W
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Kurse an der Wiener Börse vom 30. Jänner 1W5. «««d«, oMen« sû l«««
Die nulierten Kurle verstehen stch in KronenwHhrung. Die Notierung sämtlicher Altien und der »Diversen üose» ersteht stch per Srüel.

Zllgemlwe Slnatlschuld. «"> «»«
tinheitl «ente in Noten Vlai-

«ovemver p, «. 4 2«/, . . . 19N-L« 100 ,̂0
lnkilb ^än.-I»li pr, N.4 2°/„ l'm-l.'» l« 0 35
„3lot.^ebr.-«lunpr.K,42»/„ ll«'-5N l"0 ?«
„ , , «p rU0 l l . p i , » . 4»°/, 10« 50 10070

»»54er btaatllose 250 st. »» ' / , — ' - —'
l»«0tr „ l.00 st. 4»/o I « 30 ,58 80
1»«0« „ 100 st. 4°/, 1!,? - ,"9 40
z»«4«r .. 100 st. . . 276 - »7» -
ht, „ 50 st. . . 274 50 Ä?« b0

e««..Pf°ndbr. k 120 fl. b°/o . 293 — 2 9 5 -

blaatsschuld der im Zeich»'

rate veriletenen Königreich»

und zander.

OeNerr. Golbrente, ftsr., 100 fl..
per ltasse 4°/, N» SU l19 80

b,o. Rente inKroneulvihr., stfr.,
per «asse 4°/, , 0 " 25 i«u 45

«o. dlo. bto. per Ultimo . 4°/, «uo 25 ,<x» 45
5ch»ri.Ilivtstltl°n»-ziente,ftfr..

per Kasse . . . . 8'/,°/» 9175 Sl sb

»lsenbahn.Vtaatsschnld.
»erschreibunge».

<ttisabethbahn in ss., steuerfrei,
zu 20.0"» Krone,, . . 4°/» 119 — lLN —

^nmz Joses >«al»i in Silber
<div. Vl,) . . . . 5>/.°/, »2? 3b 128 3b

«udolslbahn in Kronenwähr.
fteue'f,,! ldw, 3>t.>. . 4°/« 9980 1008N

^orarlvergbahn in »ronenwähr.
ßeuerfl., 400 «ronen , 4°/» 09 60 1<X> 50

i ^ , Vtaat»schuldoerschreibnn>
g«n «bneflt«p.<kisenb.'«lt<«.

C,l<abetl,b2hn 20« ft, « M 5'/4°/°
dvn 20« st «»« — 5«» —

! 70. «inz-Äudw. 200 f l . ö. W. L.
z>/»/, 4S»50 4S4b0

i». Valzb.'Tlr.2<X>l,I. 0. W. S. !
z»/, 448 — 445 —
H. Karl.Ludw.-N. »W sl. »M.
»"/, von 200 ft — —> —'—

«Klo « » «
Vo« St«»tl z»r Zoblnn«

Nl»fno««r»e Viseub.'Vrlor.
Obligationen.

Glll«belhl>alin «00 u. «000 Vl.
4°/« ab lN"/„ 116 10 1,7-10

EMabethbahn, 400 u. 2000 Vl. j
4°/, 113 öN II» 8

Franz Iolef,-«.. Vm. 1884 (div. >
Et.) Sllb., 4°/« »00-05 WI-—

«alizllche Karl Ludwig-Vah.i j
(div, St.) Lilb. 4"/« . . . »9-80,100-8«

Borarlvergcr «al»n. <lm. 18»4 j
(dlv. Ot.) Lilb. 4°/, . . . 0b 75 1007b

zt»at»schuld der Länder
der ungarischen Krune.

4°/, una.. «oldrente per Kasse . l i s L0 11«^0
dto. dto. per Ultimo . . . 118 e» 118 8,>
4"/, dlo, Rente in »ronenwühr., >

steuerfrei, per »aye . . . »»8N^ 98 5<>
4"/„ dlo. dto, dlo, per Ultimo . S8 25 9«4k>
Un« Nt. Eil. «n l , «old l<X» f l . — — — - -
dto, bto. Silber »00 f l . . , . — — — —
dt». Nlaat« Zbllg, (Ung. Oftb.

v. I . l«?K — — — —
dto, Sckanlregll l-AlM.. vbl la. — - — -
dt«. P ram.« . ^1<X>«I. — »<X>K 2 1 » - L l ö -
dt« dlo. » 50j l . --1<x>l l 2 1 2 — 2 1 4 -
The»ß«e«.'Lo<t 4»/« . . . . 1 6 ? - , » » -
4"/, ungar. «runden«.'vbllg. »7 9( W«5
4°/, troat. und llavon. detto 98 50 — -

Andere »ssentl. Hnlehen.
b°/, Dona» «eg,»Anleihe »«?» - 10« «z 107-65
Nnlehen der Ltabl Hörz . . — — — - -
«nlehe» der Slab, Wien . . . 108 50 1^4 5'

dlo. btll. (2»!der ob. «old) i ^ 7^ ,«-??.
bt«. dto. (1894). . . . 98 30 «9 »0
dt«. dto. (1898), . . . 9U i»> KX'tt '

VorsübauNnIehen, verlosd. 5°/, 9H-10 ivu l«
4°/^ »r»iner Lande« «nleben , —- — , - - .

«eld W«,,
Pfandbrief» »tl.

Vobtr. »llg, üst, in 5N I . verl. 4«/, 99«» ime<>
N. »fterr.LandesHyp. «nft.4'/ , 100 — »<>l-
Oeft.-ung. «anl 4«>/»iähi. verl.

4°/, loa 35 ,s>, 3>
dto, bto. 50jähr. verl. 4°/l> l»u »0 i m «»>

Gpartaffe. 1.öft..««I.,verl.4°/« 101— —--

Hisenbahn l̂rionjäl»-
Gbligatioxn.

sserdinand«-«orbbahn «H . 188« ion-?5 l«< ?°>
Oesterr, Nordweftbahn . . . «N7l»« ,<»»-90
Hlaatsbahn 4 3 0 - 437
Südbahn K 2°/n verz. Iänn. ' Iu l l 31» «» «2» «a

dto. il5"/„ ll!4»0l25U'>
Ung,-galiz. Nahn » 1 0 — H l -
4°/» Unlertrainer Vahntn . . — — — -

Divers» Las»
(per Glück).

Verzinsliche »se.

3«/„ Vodenlr«dlt Uose <t». 1«« 3N9 —8>s5"
»"/» „ ,. 3m, 188» »98 — 3"9 -
4°/» Vonau-Dampfsch, 10« f l . . —-— —-
ü°/i, Donau-siegul.Hole . . . «76 — 283 5^

Nnverz»»«llchr Lose.

«ud^v.-Nllstllca (Dombou) 5f l . z,?» «zz?«
»reditlole 100 fl 47« — 487'
Llary Lose 40 <I. «V l . . . . l«4 — 1 « » -
Ofencr Uole 4N sl 1«8>— ,74-
PaMy Loie « i f l . KVt. . . I?2' - l »« ' ^
«otenttreuz. Oest.Ves., v i o f t . 5« «5 55 6

„ ung. ,. ,s 5 f l . » 9 - z« , -
«ubolf-ll°!e 10 fl «°>-- 89 - -
Salm i!o!e 4<» sl «18 — 2iiU —
2t,.Kenoi«!:o!e 40 f l . . . . — ' - — ' -
Wiener Comm.-««le v. I . 1874 532 — b « -
Gewlnstlch. d, 3°/« Pr.'Schuldv.

d. «odenliebilauft.. Tm. !»»» 104— 113 —
Uaibacher U»!e ! — - — ' -

Veld »nre

« M e n .

Vran»pllrtunt«r-
nehmungen.

«usflg'Iepl. <ki!enb 5M sl. . . 8»?« ««»2-
«au- u. Betrieb» »es. für «übt.

Strahenb, in Wien lit 4 . — — —>—
bto. dt«. bto. Ul. S . - - — —- -

B0hm. Norbbahn 15» f l , . . »38 — 540 -
«uschliebrllber «<1, 5»m fl K M , »875 2885

dto dto. l!i» N>»lX!fl. 1,»71 1,,?»-
Donau-Pampffchiffahn«. Gesell,

Oesterr.. 50«, fl K M . . . Sl« — lug -
Dux Vodenbacker <t. Ä. 4NU l l 5>'5 f^l» -
Ferdinand« Nordb. !(XX»fl. ttM. 55<0' 5b35'
Lemb^<l/,rr!ww,.Iassl! E«enb.»

Gtlsllschllf» .iW sl, L. , , . 58!»-— 590 -
Uloud. vest.. Trieft, 5«M f,. « M . ?«? - ? , l ^
vesterr, «ordwesll>al,n 2nnsl. S. 42» — 42 l ^

dlo. blo. <l>». l l) 2M> f l . V. 4l5- - 4l» -
Praa-Duzer Eilend, «oufl.abgft. 2 ,3— «14-
3l»at«e«enbal,n 2<x> f l . N. . . 64« — »4? -
sndbabn 2<X1 l l , H 89-75 9ü??>
Lüdxordd Verb . « . 2 « , f l . KVl. 4«« 50 4 0 8 -
tramwan-Gel,. NeueWr,, Prio-

r i läl««lt ien «<>" N, , , . 17— 1l»-—
Una.staliz, Eilend. 2l>NsI. Bilder 41« — 4,2
Ung.Westb <Naab «raz>»»>«!l<3. 4 l 1 — 413 -
Wiener UolllIbat>nen««tt.Ves. . l oo— n o -

Hanken.

jlnglo°0eN. Vanl 120 sl. . . 2^ä 50 2°45<»
>t<anlvere<n. Wiener. >n« f l . . 5 6 75 5b? 75
Oobtr. Änsl,. 0eft,, «oo f i . K. . i<>i»« 1^5
»rdt.-«lnst, f. Hand. u. « . lkosl. «73 <,e» «74 25

dlo dU», per Ultimo . . «74 — «75
N,rbitbanl, All». u,lg..iittnll. . ?«? - ?»8 —
Depostlriibanl. «Ha... 2<«> sl. . 45« — 452»
lislumple Ges.. Ndrösl.. 400 « 546 — ,5i>0-^
Oiro u. Kaftenv., Wiener »00 f l . 445 — 44« -
iinvnttielb,, vett.. «oofl.»«",,, G, z^7 — 293 -

«ilnbervanl. Oeft., 200 f l . . . 458 «5 ib> »>
vefterr, ungar Nanl. «00 f l . . ,«»! <»<>.
Unionbanf 200 sl 555 0,^s»v
«ertehrsbant. «llg. 1«, sl. . . :,«i - »»»"^

Z»du!lli».tlnt»r'
nehmungen.

Vauges.. »l l«. 0tt.> 1«1 f l . . . i«b — I«? ^
«„Ubier «isen und Etahl ' Inb.

in Wien «00 fl — - - "
Gilenbahnn.-Leihss,.Erste. INVfi. : « ? — ' ? l ^
,.EIbem!il,l". Papier?, u V.-G »34 — 1 " "
Liestnger Vranere« 100 f l , , , 3nb - 0 » ^
Monlan Gelelllch,. vest.-alpine 5«!« «5 5,4'N
Präger Eise» Ind . Ves, «X> sl, 24'<« »4»»'
«algo Tarj Eteinlohlen l«n fl !>»<»< 5'̂  5«»^
..Slliloglmal,!" Papiers. 200 sl, 29« » » I "
..Nteuierm". Pavierf u. B - G . 4«9 — > - ^ "
t r iw i le r Kolilenm, «esell. ?<» fl 3<« — »0»»°
Waffens. G,Oesl.in Wien.IWft. 5t3 — 5 4 ? "
Waggon-UeihanN,. «ll l ,. in Pest. i

40« X . . , . . « 0 - e » " ^
Wiener «augeselllchaft 100 f l . . ,59 — , « ^
Wienerverger Ziegel.«ltien'»es. lj»o — 8«» ^

Devise«.
Kurze Eichten.

Amsterdam »98 95 1»1<?
Deutsche Plätze »17 4t» >1? »?
London «4« 15^4««
Pari» ,5«u »b?»
St. Petertdur« — - - —"^

Dal»t»n.
Dulaten l i -35 1 l ' ^
»Nssranlen-Vlüze 19-11 1«^ '
Veulsche Neichsbantnoten . . «i?-40>l?s»
Italicnische «»antüoten . . . 95 45 sb»f
Nudel Noten . . . 253 » ^


